
Erdrückt vom eignen Durcheinander
WENN ES MÜHE MACHT, ORDNUNG ZU HABEN

Die Ergotherapeutin Ruth Joss wird immer öfter mit einem Phänomen konfrontiert,

das vielen nicht ganz unbekannt sein dürfte. Sie nennt es «Erledigungsblockierung».

Viele Betroffene kommen ohne Hilfe nicht mehr über den eigenen Pendenzenberg hinweg.

A.B., 26-jährig, Bankangestellte,
und B.C., 41-jährig, Bauingenieur,
hatten beide eine «Krankheit», die
es als solche gar nicht gibt – die «Er-
ledigungsblockierung». Sie ver-
schoben Dinge auf morgen und er-
ledigtensieauchübermorgennoch
nicht. Sie brachten keine Ordnung
mehr ins eigene Durcheinander –
obschon sie dazu befähigt gewesen
wären. Sie hatten plötzlich einen
Pendenzenberg vor sich, der sie zu
erdrücken drohte. Und wenn sie
nichtHilfeinAnspruchgenommen
hätten, wären sie nie darüber hin-
weggekommen.

DiebeidensindKlientenderBer-
ner Ergotherapeutin Ruth Joss, die
immer öfter mit Menschen zu tun
hat, die an solchen Erledigungs-
blockaden leiden.

«Ordnung – auch im Kopf»

A.B., die als Bankangestellte an
zuverlässiges und genaues Arbei-
ten gewöhnt ist, hat nun, nach lan-
ger Leidenszeit, wieder Ordnung in
ihrerWohnung und in ihren Finan-
zen. «Und auch im Kopf», wie sie
sagt. Allmählich merkt sie, dass die-
se Ordnung ihr wieder Freiheiten
gibt, die jahrelang eingeschränkt
waren. «Ohne Unterstützung»,
meint sie, «wäre dies allerdings
nichtmöglichgewesen.Alleinhätte
ich es nicht geschafft.»

Ordnung – das heisse für sie, kei-
ne Mahnungen und Betreibungs-
androhungen mehr zu erhalten.
Und ihre Wohnungstür wieder öff-
nen – wieder Freunde einladen zu
können. Und Ordnung bedeute
auch, dass sie sich selber wieder
wohl fühle: «Dass alles, was mich
vorher überfordert hatte, wieder
möglichst geregelt ist. Dass ich die
Rechnungen bezahle, keine Arzt-
termine mehr versäume, nicht
mehr alles vor mir herschiebe. Dass
ich meine Sachen übersichtlich in
Kisten versorgt habe – in einer Näh-
zeugkiste, einer Büromaterialkiste,
einerCD-Kiste,einerDVD-Kiste,ei-
ner Kiste mit technischem Zube-
hör, einer Kiste mit Büchern, einer
Kiste mit Plüschtieren und so wei-
ter. » Ordnung bedeute für sie auch,
dass ihr Leben «kein Chaos mehr»
sei: «Vorher war es ein Chaos. Nur
am Arbeitsplatz habe ich Ordnung
gehabt und alles zuverlässig erle-
digt.»

«Es war ein langerWeg»

Inzwischen habe sie einen lan-
genWeg zurückgelegt – «seit ich mit
18 Jahren in eine eigene Wohnung
zog». Diese habe nach einigen Mo-
naten bereits «so grauenhaft ausge-
sehen», dass sie sich «total zurück-
zogen und niemanden mehr her-
eingelassen» habe. Der Boden sei
mitKehrichtbedecktgewesen–mit
Kleidern, Zeitungen, nicht bezahl-
ten Rechnungen und so weiter. Nur
dieWohnungsmiete und die Natel-
rechnung habe sie bezahlt, sonst
nichts. Und nur den Zugang zum
Bett und zum PC habe sie «noch ei-
nigermassen freihalten können».

Als Hauptursachen für «das
Chaos» nennt A.B. «Überforderung
– auch durch die Krankheit Morbus
Crohn», eine chronische Darment-
zündung, an der sie seit Jahren lei-
det. Die Wende habe ein Spitalauf-
enthalt gebracht, als sie ihrer Mut-
ter Zutritt zur Wohnung habe ge-
währen müssen: «Das war der An-
stoss, zu handeln.Wir beauftragten
ein Putzinstitut, das allen Unrat
entsorgte. Mein Vater brachte Ord-
nung in die unerledigten Rechnun-
gen, meine Mutter unterstützte
mich in allem andern und fädelte
die Ergotherapie ein.»

«Eine grosse Stütze»

Die Begleitung durch Ergothera-
peutinRuthJossseifürsieeinegros-
se Stütze: «Dank ihr weiss ich, dass

ich kein Messie bin, sondern je-
mand, der an Erledigungsblockie-
rung leidet. In der Therapie lerne
ich, die Dinge, die ich vor mich hin-
schob, anzupacken.» Aus Anst vor
einem Rückfall treffe sie sich nach
wie vor monatlich mit der Thera-
peutin: «Das ist wichtig für mich.»

Anderszeigte(undzeigt)sichdas
Problem der Erledigungsblockie-
rung bei B.C., 41-jährig, Bauinge-
nieurinBern.Aucherengagiertsich
im Beruf und im Sportverein über-
durchschnittlich, doch «mit admi-
nistrativen Pflichtübungen» hat er
sich stets schwergetan. Es waren oft

«Hauruckaktionen» nötig, um die
Probleme wieder einigermassen in
den Griff zu bekommen – und so-
gleich flüchtete er sich stets wieder
«in angenehmere Dinge», wie er
selbstkritisch sagt. Anfänglich hat-
ten ihn die Mahnungen, die ins
Haus flatterten, kaum gekümmert:

Er verdiente genug, um auch Bus-
sen und Zusatzrechnungen zu be-
zahlen. Doch allmählich geriet
auch seine finanzielle Situation aus
den Fugen. Er verschuldete sich –
ohneeszumerken.Abererwar«wie
gelähmt»:Esgelangihmnicht,sozu
handeln, wie er vernunftsmässig

handelnwollte.Die«administrative
Unordnung» übertrug sich nun
auchaufdenHaushalt.«Oftgingich
nicht mehr in die Küche, weil alles
sounordentlichundvernachlässigt
war. Ein Glück, dass mir meine
Schwester zwischendurch half,
Ordnung zu schaffen – glücklicher-
weise, ohne Fragen zu stellen.»

Der«innereDruck»,sagtB.C.,sei
dann aber zu gross geworden. Er
habeeineErschöpfungsdepression
erlitten und nach Gründen für sein
sonderbares Verhalten gesucht
(«mein ADHS spielt sicher eine Rol-
le») und nach jemandem, der ihn
unterstützte:derkontrollierte,ober
wirklich erledigte, was er erledigen
musste. So sei er auf das Angebot
von Ruth Joss gestossen. Die Erledi-
gungsblockaden seien «nun zwar
nicht einfach weg», er könne dank
fremder Hilfe aber besser damit
umgehen. «Wichtig ist», sagt er,
«dass ich meine Schwächen akzep-
tiere, Unterstützung annehme und
mich nicht vor der Verantwortung
drücke. Ich lasse es jedenfalls nicht
mehr so weit kommen wie früher.»

«Ohne jedes System»

B.C., der im Beruf zuverlässig
und erfolgreich ist, habe seine pri-
vatenAngelegenheiten«ohnejedes
System» zu bewältigen versucht,
sagt Ruth Joss: «Wenn zu Hause
Pflichten auf ihn warteten, steckte
er den Kopf in den Sand und flüch-
tete sich in den Sport.» Als sie mit
ihm zu arbeiten begann, hätten zu-
erst «zwei meterhohe Papierbei-
gen» abgetragen werden müssen –
«mit alten, nicht ausgefüllten Steu-
ererklärungen, Rechnungen, Mah-
nungen, Abholungseinladungen,
Betreibungen». Wenn kein Partner
oder keine Partnerin da sei, die
beim Erledigen der Pendenzen hel-
fen könne («wie oft die Ehefrau
oder, im Geschäft, die Sekretärin»),
führe diese Erledigungsblockade
eben oft zu ernsthaften Schwierig-
keiten: zu Problemen mit Ämtern,
die dann kein Verständnis für Ver-
säumnisse aufbrächten. Und zu
Problemen im Verwandten-, Be-
kannten- und Freundeskreis.

Hier setze sie an – «als eine Ver-
trauensperson, die Entschlossen-
heit, Selbstdisziplin und Übersicht
gewissermassen personifiziert –
unddieweiss,dassdieSituationge-
meistert werden kann».

«Druck – und Reizüberflutung»

Das offenbar weit verbreitete
Phänomen der Erledigungsblo-
ckierung wird, wie Ruth Joss sagt,
«durchdieheutigeReizüberflutung
und den Druck in der heutigen Be-
rufswelt» verstärkt: «Viele müssen
im Beruf alles geben und können
sich dann nicht mehr überwinden,
zuHauseauchnochPflichtenzuer-
ledigen.» Unter den Betroffenen
seien übrigens viele Leute in an-
spruchsvollen Berufen – auch Ar-
chitekten, Ingenieure, Ärzte oder
Juristen. Mehrheitlich seien es
Männer, doch auch immer mehr
Frauen seien betroffen.

A.B. und B.C. hätten «es bereits
recht gut geschafft», sagt Ruth Joss.
A.B. komme nur noch einmal pro
Monat für ein Gespräch in die Pra-
xis: «Sie wird weiterhin auf die Un-
terstützung durch Eltern und
Freunde angewiesen sein und eine
Putzfrau beschäftigen. Aber sie ist
entlastet, fühlt sich stärker und be-
lastbarer.» B.C. habe inzwischen,
mit Unterstützung, «seine Admi-
nistration im Griff». Es gelinge ihm
auch, seine Schulden abzubauen.

«Dem Teufelskreis entronnen»

Beide seien nun «dem Teufels-
kreis von Vorsätzen, Misserfolgen
und Selbstvorwürfen» entronnen,
könnten normal leben – «mit weni-
ger Scham und Schuldgefühlen,
ohne zu verdrängen und ohne sich
verstecken zu müssen».
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«Erledigungsblockierung»
ERGOTHERAPEUTIN RUTH JOSS

Die Berner Ergotherapeutin
Ruth Joss nennt es Erledi-
gungsblockierung: Die –
manchmal krankheitsbedingte
– Schwäche, Unerledigtes so
lange auf die lange Bank zu
schieben, bis es chaotische
Ausmasse annimmt. Ihr
Therapie- und Hilfsangebot
ist gefragt.

«Die oft gehörte Bemerkung, vieles,
das man versäume, erledige sich
von selber, trifft leider meist nicht
zu.» Das sagt die Berner Ergothera-
peutin Ruth Joss: «Es gibt Dinge, die
einfach erledigt werden müssen,
sonst gibt es Schwierigkeiten – und
man gilt bald als charakterlos, un-
zuverlässig oder faul.»

Nicht so, wie man möchte

Menschen mit «Erledigungsblo-
ckierungen», wie Joss diese Proble-
matik nennt, seien aber bei allem
gutenWillennicht inderLage,sozu
handeln, wie sie handeln möchten
und – von ihren Fähigkeiten her –
handelnkönnten.Siesindüberlän-
gereZeitausserstande,wichtigeAll-
tagsvorrichtungenzuerledigen:«Es
gibt mildere Formen (Prokrastina-
tion, Aufschieberei) und extreme
(Messie-Syndrom – das Unvermö-
gen, Dinge wegzuwerfen).

Der Übergang von milderen zu
extremeren Formen sei fliessend,
sagt Ruth Joss. Prokrastination be-
komme man oft selber in den Griff,
bei Erledigungsblockaden sei the-
rapeutische Hilfe angezeigt – weil

die Folgen sonst gravierend sein
können: «Mit Erschöpfung, De-
pressionen, Ängsten und Süchten.
Und auch mit somatischen Erkran-
kungen wie Magenproblemen,
Herzbeschwerden und Schlafstö-
rungen.» Deshalb sei es wichtig,
den Teufelskreis möglichst frühzei-
tig zu durchbrechen.

Ruth Joss war vor einigen Jahren
zufällig auf die Problematik auf-
merksam geworden: «Innert kurzer
Zeit kamen zwei Klienten mit einer
ähnlichen Problematik zu mir. Bei-
de litten an Erledigungsblockie-
rung, waren verschuldet und ver-
zweifelt.IchsuchtenachUnterstüt-
zungsangeboten, fand aber nichts.
Deshalb begannen wir uns in unse-
rer Ergotherapiepraxis gezielt da-
mit zu befassen und ein Unterstüt-
zungsangebot aufzubauen. Mit er-
staunlichem Erfolg: Sozialdienste,
Psychotherapeuten und auch Ärz-
tinnen und Ärzte überweisen uns
nun Patientinnen und Patienten
mit Erledigungsblockaden.»

Sich nicht überwinden können

Einige ihrer Klientinnen und Kli-
enten leiden an einem – zum Teil
nicht erkannten – Aufmerksam-
keitsdefizitsyndrom (ADHS), an ei-
nem Schleudertrauma oder an ei-
nerStresserkrankung.Andereseien
depressiv oder befänden sich
«sonst in einer lähmenden Krise»:
Sie könnten sich einfach nicht dazu
überwinden, etwas zu tun, das ih-
nen unangenehm sei. Viele seien
zwarentscheidungsschwach,sonst
aber ausgesprochen perfektionis-
tisch veranlagt. «Wenn ich etwas
mache, dann richtig», sagen sie –

mit der Konsequenz, dass sie es
dann eben gar nicht anpacken. Die
Folgen könnten fatal sein: Wenn
Rechnungen nicht beglichen wer-
den, kämen Betreibungen, wenn
die Wohnungsmiete nicht bezahlt
werde, folge plötzlich die Kündi-
gung. Damit manövrierten sich die
Betroffenen zusehends ins Abseits:
«Klingelt es überraschend an der
Tür, kommt Panik auf – es könnte ja
der Vermieter oder die Polizei sein,
die Geld eintreiben oder bedrohli-
che Post bringen wollen.»

Viele gingen lieber nicht mehr
nachHause:«WimmeltesinderKü-
che von Fruchtfliegen, wird sie
nicht mehr betreten. Sind alle Klei-
der schmutzig, werden neue ge-
kauft. Obwohl die Betroffenen oft
gut verdienen, machen sie hohe
Schulden. Das Ausfüllen der Steu-
ererklärung wird monatelang auf-
geschoben–undJahrfürJahrlassen
sie sich von den Steuerbehörden
wieder (teurer) einschätzen.»

Sich vom Problem ablenken

Viele lenkten sich vom Problem
ab – «mit Stammtischsitzerei, Fern-
sehkonsum, Surfen im Internet, ex-
zessivem Sport oder unbegrenzten
Überstunden. Dann fallen sie tod-
müde ins Bett – so müde, dass sie

Unerledigtesnatürlichwiedernicht
erledigen können. Sie verschieben
esaufmorgen.Unddannerneutauf
morgen. Und so weiter.»

Bei richtiger Unterstützung, sagt
Ruth Joss, bessere sich die Situation
bald: «Zusammen mit den Klienten
arbeiten wir uns durch die Pen-
denzenberge hindurch und begin-
nen damit, das zu erledigen, was sie
am meisten belastet.» So würden
sie befähigt, gewisse Dinge wieder
selber an die Hand zu nehmen. Oft
zeichnetensichschonnachderers-
ten Therapiesitzung Lösungen und
Erfolgeab.NachdreibisvierSitzun-
gen sei «die teils Jahre alte Post ge-
öffnet, sortiert und eingeordnet –
und allmählich bekommt man die
Sache in den Griff».

Kontroll- und Nachfrageinstanz

Obwohl es den Betroffenen oft
peinlich sei, bei den «an sich ja ein-
fachen Dingen» von einer aussen-
stehenden Person begleitet zu wer-
den («im Beruf sind sie ja souve-
rän»), seien sie bald erleichtert.
Manchmal seien Selbstständigkeit
und Handlungsfähigkeit bald wie-
der erreicht, oft sei aber eine lange
Begleitung nötig: «Zuerst als äusse-
re Strukturierungshilfe – später als
Kontroll- und Nachfrageinstanz.»

Und: Wenn eine entsprechende
ärztliche Diagnose vorliege – was
meistens der Fall sei – bezahle die
Krankenkasse die Therapie. (wd)

[i] ERLEDIGUNGSBLOCKIERUNG Aus-
künfte bei Ruth Joss, Die Ergo-
praxis beim Bahnhof, Hodlerstras-
se 16, 3011 Bern. Internet:
www.dieergopraxis.ch

RuthJoss, Ergo-
therapeutin,
hat viele Klien-
ten mit Erledi-
gungsblockie-
rung.
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Wennliegenbleibt, was man längst erledigen sollte: Viele kommen ohne Hilfe nicht aus dem Schlamassel heraus.
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